
'0-1, 'r/o'1J:aftstrafen nach gescheiterten Raubzügen
Landgericht verurteilt Männer aus Beim, Osnabrück und Georgsmarienhütte

die Freiwilligl<eit nicht ge­
decl\t. Eine wesentliche Rolle
spielten bei der Urteilsfin­
dung auch die Vorstrafen der
vier Männer. So erhielt zum
Beispiel der 24-Jährige trotz
der Pfefferspray-Attacke eine
Haftstrafe von zwei Jahren
und neun Monaten, die er im
offenen Vollzug ableisten
kann. Hintergrund: Er war
bisher nicht straffällig ge­
worden. Ein 22-jähriger Tä­
ter muss dagegen wegen er­
heblicher Eintragungen im
Strafregister für vier Jahre
ins Gefängnis. Die anderen
beiden Beteiligten verurteilte
das Gericht zu drei Jahren
und drei Monatensowie drei
Jahren und secrs Monaten.

Die Staatsanwaltschaft
hatte Strafen zwischen sechs
Jahren und sieben Jahren
und zwei Monaten gefordert.

Beide Seiten haben nun
noch die Möglichkeit, in Be­
rufung zu gehen.

Von Ulrich Eckseier

BELM/OSNABROCK. Ver­
suchte besonders schwere
räuberische Erpressung, ge­
fährliche Körperverletzung
und Betrug: Wegen dieser
Delikte verurteilte das Land­
gericht Osnabrück vier Män­
ner aus BeIm, Osnabrück und
Georgsmarienhütte zu mehr­
jährigen Haftstrafen.

Siehatten fremde Autos im
Internet zum Verkauf ange­
boten und wollten die Inter­
essenten bei der Übergabe in
BeIm·ausrauben. ,

Schon zum Prozessauftakt
räumten die vier Männer im
Alter zwischen 22 und 24 Jah­
ren die Taten, die sich im
März dieses Jahres ereigne­
ten, im Wesentlichen ein.
Über entsprechende Inter­
netportale boten sie fremde
Autos an, von denen sie vor­
her Fotos gemacht hatten.
Mit den Interessenten ver­
einbarte die Gruppe dann ei­
nen Übergabetermin, meist
an der Schulstraße in BeIm.
Ziel war es, die Käufer vor Ort
\ewaltsam auszurauben. Ins-

gesamt standen sechs Ankla­
gepunkte zur verhandlung.
Im Mittelpunkt des Prozesses
standen drei Taten.

In einem Fall ging es um ei­
nen VW Golf, der für 9999
Euro angeboten wurde. Die­
sen stellten die Täter online
zum Verkauf. Fürden3. März
vereinbarten sie einen Ter­
min mit einem Käufer aus
Aachen. Im Vorfeld hatte der
Verkäufer bereits 1000 Euro
als Anzahlung überwiesen.
Bereits hierin sah das Gericht
einen Betrug.

Anwohner ruft Polizei

Die restliche Summe soßte
beim Übergabetermin in bar
beglichen werden. Der Aa­
chener wurde von den Ange­
klagten zur Schulstraße ge­
lotst. Das Geschäft sollte an
einer dortigen Schule statt­
finden. Dazu musste der Aa­
chener den Belmer Park
durchqueren. Währenddes­
sen kamen dem Mann offen­
bar Zweifel, denn zwei der
Täter folgten ihm. Er kehrte
um und sprach mit einem
Anwohner, der die Polizei

alarmierte. Die Gruppe hatte
sich in der Zwischenzeit ent­
fernt.

Am H. März kam es zu ei­
ner Verabredung mit zwei
Brüdern, 46 und 42 Jahre, die
einen VW Sharan kaufen
wollten. Kaufpreis: 12500
Euro. Als Anzahlung trugen
die beiden Käufer 3000 Euro
bei sich. Der Rest sollte spä­
ter erfolgen. Treffpunkt war
erneut die Schulstraße in
BeIm. Einer der Täter, ein
24-Jähriger, unterhielt sich
zunächst mit den beiden Brü­
dern und deutete an, das Au­
to stehe in einer Garage. Er
zückte jedoch eine Dose Pfef­
ferspray und sprühte es den
Käufern in die Augen. Der
Angreifer pfiff, um seine drei
Komplizen, die sich hinter ei­
nem Gebüsch versteckten,
herbeizurufen. Das Trio
schlug und trat auf den am
B.oden liegenden jüngeren
Bruder ein. Das Opfer erlitt
Hämatome am linken Schlä­
fenbein und am Oberschen­
kel sowie diverse Schürfwun­
den. "Ich dachte, die hätten
den abgestochen", erläuterte

der ältere Bruder. Er selbst
sei nach der Pfefferspray-At­
tacke in Richtung eines an­
grenzenden Hauses geflo­
hen. Dabei wurde er von dem
24-jährigen Täter verfolgt,
der ihn aber nicht weiter kör­
perlich angriff, sondern vehe­
ment die Herausgabe des
Geldes forderte. Aus Furcht,
zu viel Aufmerksamkeit zu
erregen, flüchteten die Täter
schließlich, ohne Beute ge­
macht zu haben. Der Anwoh­
ner alarmierte letztlich die
Polizei und den Rettungswa­
gen.

In den weiteren Fällen sa­
hen entweder die Täter von

.ihrem Plan ab. weil sie fürch­
teten, .entdeckt zu werden,
oder die potenziellen Käufer
schöpften schon im Vorfeld
Verdacht und ließen von dem
Geschäft ab. Am 18. März
kam es schließlich zur Fest­
nahme. Verdachtsmomente
lagen bereits vor. So wurde
die IP-Adresse der Mutter
von einem der Täter ermit­
telt, und es wurde dessen Te­
lefon abgehört. Schließlich
gab sich ein Polizist als Käu-

fer aus. In Belm-Vehrte über­
wältigte ein mobiles Einsatz­
kommando zwei von drei TäM

terno Der dritte Beteiligte
konnte zunächst fliehen. Der
vierte Beschuldigte war nicht
in diese Tat involviert, wurde
aber im Zuge der weiteren
Ermittlungen festgenom­
men.

Täter-Opfer-AusgJeich

Das Gericht hielt den An­
geklagten zugute, dass sie ge­
ständig waren. Außerdem
ließen drei von ihnen den
zwei Brüdern im Rahmen ei­
nes Täter-Opfer-Ausgleiches
eine finanzielle Wiedergut­
machung zukommen. Die
Verteidigung hatte in.diesem
Fall zudem noch auf einen so­
genannten freiwilligen Rück­
tritt von den Taten plädiert.
Demnach kann es sich straf­
mildernd auswirken, wenn
ein Täter beschließt, von der
weiteren Tatausführung ab­
zusehen, oder die Tatvollen­
dung verhindert. Dies sei
aber nicht gegeben, sagte der
Richter, denn das Risiko, ent­
deckt zu werden, sei durch
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